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1. Ungleichstellung von Frauen und Männern

Zu den Kernaufgaben des Arbeitsmarktservice zählt es, arbeitslo-
se Frauen und Männer bei der Wiedererlangung ihrer Beschäfti-
gungsfähigkeit zu unterstützen. Dabei kommt ein vielfältiges Maß-
nahmenprogramm zur Anwendung.

Im Sinne der Zielarchitektur des Arbeitsmarktservice sollen
diese Maßnahmen nicht nur die (Wieder-)Beschäftigungsmög-
lichkeiten von Frauen und Männern verbessern, sie sollen darüber
hinaus Frauen in einer Weise fördern, sodass sich diese in der La-
ge sehen, zu den Männern aufzuschließen.

Was in dieser Hinsicht als Erfolg der Gleichstellungsanstren-
gungen des Arbeitsmarktservice gelten kann, lässt sich nur dann
beurteilen, wenn die »Ausgangssituation für eine solche Einschät-
zung« ausreichend präzise erfasst ist. Diesem Zweck dient ein im
Auftrag des AMS Österreich von Synthesis Forschung entwickel-
tes Indikatorensystem.

Mithilfe des Gleichstellungsmonitorings »GM-Syndex« ist
es möglich, genaue Analysen zur Positionierung von Frauen und
Männern im Hinblick auf ihre Arbeitsmarktbeteiligung zu er-
stellen.

Insgesamt 20 Basisindikatoren beschreiben den Unterschied
zwischen Frauen und Männern. Diese können zu vier Gruppen-
indikatoren zusammengefasst werden, die folgende Bereiche ab-
bilden:
• Die Chancen, am Erwerbsleben teilzunehmen.
• Die Positionierung im Beschäftigungssystem.
• Die mit Arbeitslosigkeit verbundenen Risiken.
• Die bei aktiver Erwerbsarbeit erzielbaren Einkommen.

Die 20 Basisindikatoren sind gleich gewichtet und können jeweils
einen Wert zwischen 0 und 100 einnehmen: Je größer ein Wert ist,
umso größer sind die geschlechtsspezifischen Unterschiede im be-
treffenden Beobachtungsfeld.

2. Gesamtbetrachtung: Die Positionierung von
Frauen und Männern

Ohne der Erwerbsbeteiligung von Frauen wäre das von der öster-
reichischen Wirtschaft erzielte Wachstum undenkbar (das gilt
auch für die Höhe des Einkommens, das den privaten Haushalten

zur Verfügung steht). Dennoch sieht sich eine Vielzahl der Frau-
en Benachteiligungen im Erwerbsleben gegenüber – in vielen
Fällen bereits zu Beginn ihrer Berufslaufbahn. Mit der Übernah-
me von Kinderbetreuungspflichten verschlechtern sich die Ein-
kommens- und Aufstiegschancen von Frauen erneut. Niedrigere
Einkommen beeinflussen auch die Höhe der Transferleistungen an
Frauen (etwa das Arbeitslosengeld, die Notstandshilfe und die
Pension).

Für das Jahr 2009 zeigt der GM-Syndex den Grad der arbeits-
marktrelevanten Ungleichstellung zwischen Frauen und Männern
mit 30,2 (von 100 möglichen) Indexpunkten an. Das sind 1,9 In-
dexpunkte weniger als im Jahr 2008. Der Grund für diese »An-
gleichung«: Im Jahr 2009 ist Österreichs Wirtschaft von einem
spürbaren Wachstumseinbruch betroffen gewesen. Die veränder-
ten wirtschaftlichen Rahmenbedingungen haben Männer in stär-
kerem Ausmaß nachteilig getroffen als Frauen.

Die stärksteAnnäherung ist im Jahr 2009 (gegenüber demVor-
jahr) unter den Bewohnern und Bewohnerinnen Kärntens erfolgt
(–2,4 Indexpunkte).

Der geschlechtsspezifische Unterschied ist zwischen den in
Vorarlberg wohnenden Frauen und Männern am geringsten (31,0
Indexpunkte) und von im Burgenland wohnenden Frauen und
Männern am größten.

Tabelle 1: Positionierung von Frauen und Männern am
Arbeitsmarkt
Entwicklung des Unterschiedes zwischen Frauen und
Männern in einer Gesamtbetrachtung

Lesehinweis: Der »GM-Syndex« beschreibt den Unterschied zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihrer Positionierung am Arbeitsmarkt in einer Gesamtbewertung.

Je größer ein Wert ist, umso größer ist der Unterschied. Seit 2000 entwickelt sich der

Syndex in Richtung des Gleichstellungszieles. Quelle: Synthesis, im Auftrag des AMS

Österreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation

Burgenland Kärnten Tirol Vorarlberg Österreich

2000 37,6 36,1 35,6 34,9 33,0

2001 36,7 35,8 34,6 34,0 32,6

2002 35,5 35,4 33,2 32,7 31,7

2003 34,8 34,0 32,7 32,2 31,4

2004 34,6 32,9 32,9 32,5 31,5

2005 35,0 34,4 32,8 33,5 31,4

2006 35,3 33,9 31,7 32,9 31,0

2007 34,9 34,2 32,4 32,9 31,0

2008 34,4 33,6 32,9 32,9 31,1

2009 32,9 31,2 32,1 31,0 30,2
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3. Chancen auf Beteiligung am Erwerbsleben

Die unterschiedlichen Chancen auf Beteiligung am Erwerbsleben
werden im Rahmen des »GM-Monitoringsystems« mithilfe von
drei Basisindikatoren dargestellt. Sie erfassen die Unterschiede
zwischen Frauen und Männern hinsichtlich ihrer:
• Erwerbsbeteiligung (Indikator »Beteiligung am Erwerbsleben«);
• Dauer an erwerbsfernen Positionen (Indikator »Kürzer andau-

ernde Episoden an Erwerbslosigkeit«) und
• Beteiligung an der Elternkarenz (Indikator »Teilhabe an der El-

ternkarenz«).

Was ihre Erwerbsbeteiligung betrifft, so haben Frauen in den letz-
ten zehn Jahren gegenüber Männern aufgeholt. Im Jahr 2009 hat
sich diese Entwicklung fortgesetzt.

Das Risiko einer länger andauernden Unterbrechung der Er-
werbsaktivität ist für Frauen größer als für Männer. Der Unter-
schied in diesem Bereich ist im Jahr 2009 größer geworden.

Der Indikator »Teilhabe an der Elternkarenz« zeigt (unter den
20 beobachteten Indikatoren) das größte Ausmaß an Ungleichstel-
lung an. Er entwickelt sich kaum merkbar in Richtung des Gleich-
stellungszieles.

Insgesamt ist der Unterschied im Bereich »Chancen auf Be-
teiligung am Erwerbsleben« für die Bewohner und Bewohnerinnen
der Bundesländer Burgenland, Kärnten, Tirol und Vorarlberg im
Jahr 2009 etwas größer geworden, österreichweit hat er etwas ab-
genommen.

Tabelle 2: Frauen nutzen ihre Chancen auf Beteiligung am
Erwerbsleben (3 Indikatoren)
Entwicklung des Unterschiedes in den Erwerbschancen
zwischen Frauen und Männern

Lesehinweis: Der Indikatorwert beschreibt den Unterschied zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihrer Chancen auf Beteiligung am Erwerbsleben. Je größer ein

Wert ist, umso größer ist der Unterschied. Seit 2000 entwickelt sich der Gruppenin-

dikator in Richtung des Gleichstellungszieles. Quelle: Synthesis, im Auftrag des AMS

Österreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation

4. Beschäftigung

Welche unterschiedlichen Beschäftigungsmöglichkeiten sich er-
öffnen, wird mithilfe von sechs Basisindikatoren untersucht. Sie
zeigen Unterschiede zwischen Frauen und Männern auf hinsicht-
lich:
• ihrer vollständigen und überwiegenden Integration in das Be-

schäftigungssystem (Indikatoren »Volle und/oder überwiegen-
de Integration in das Beschäftigungssystem«);

• der Dauer ihrer Beschäftigungsverhältnisse bei Vollzeit- und
Teilzeitbeschäftigung (Indikatoren »Länger andauernde Voll-
zeit- und/oder Teilzeitbeschäftigungsverhältnisse«);

• ihrer Wiederbeschäftigungschancen nach der Beendigung einer
Beschäftigung (Indikator »Bruchloser Übergang von einem Be-
schäftigungsverhältnis in ein nächstes«);

• ihres Risikos, aus dem Erwerbssystem auszusteigen (Indikator
»(Vorübergehender) Ausstieg aus dem Erwerbssystem«).

Im Bereich der Beschäftigung lassen sichVeränderungen in der re-
lativen Positionierung von Frauen und Männern erkennen, die sich
wie folgt auf die Entwicklung der einzelnen Indikatoren im Jahr
2009 auswirken:
• Die Indikatoren zur »Vollen und/oder überwiegenden Integrati-

on in das Beschäftigungssystem« zeigen einen leichten Gleich-
stellungseffekt.

• Die Indikatoren »Länger andauernde Vollzeit- und/oder Teil-
zeitbeschäftigungsverhältnisse« erweisen sich als konstant, was
das Ausmaß des geschlechtsspezifischen Unterschiedes betrifft.

• Der Indikator »Bruchloser Übergang von einem Beschäftigungs-
verhältnis in ein nächstes« lässt eine Angleichung der Positio-
nierung von Frauen und Männern erkennen. Diese ist mit einer
Verschlechterung der Situation der Männer verbunden.

• Der Indikator »(Vorübergehender) Ausstieg aus dem Erwerbs-
system« dokumentiert eine Verstärkung der Ungleichstellung.

Insgesamt weist der Bereich »Beschäftigung« einen vergleichs-
weise geringen Unterschied (als andere Aspekte der Arbeits-
marktpositionierung) zwischen Frauen und Männern aus.

Für die Bewohner und Bewohnerinnen Kärntens sind die
Gleichstellungsentwicklungen am weitesten vorangeschritten.

Eine leichte Angleichung (–0,5 Indexpunkte) der Beschäfti-
gungschancen gegenüber dem Vorjahr ist im Jahr 2009 für Öster-
reich gesamt und für im Burgenland wohnhafte Frauen und Män-
ner erfolgt.

Tabelle 3: Positionierung im Beschäftigungssystem
(6 Indikatoren)
Entwicklung des Unterschiedes in der Beschäftigung
zwischen Frauen und Männern

Lesehinweis: Der Indikatorwert beschreibt den Unterschied zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihrer Positionierung im Beschäftigungssystem. Je größer ein

Wert ist, umso größer ist der Unterschied. Seit 2000 entwickelt sich der Gruppenin-

dikator in Richtung des Gleichstellungszieles. Quelle: Synthesis, im Auftrag des AMS

Österreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation

Burgenland Kärnten Tirol Vorarlberg Österreich

2000 15,0 15,6 15,7 16,2 14,9

2001 13,6 15,3 14,4 15,7 13,9

2002 13,5 14,6 14,8 14,9 13,9

2003 15,3 15,2 13,5 14,9 14,3

2004 15,0 13,3 13,5 15,4 14,5

2005 16,5 14,5 14,2 16,4 14,0

2006 16,5 13,3 14,4 16,8 14,3

2007 17,3 13,8 15,0 16,4 14,8

2008 17,4 12,6 15,2 16,8 14,7

2009 16,9 13,2 15,3 17,4 14,3

Burgenland Kärnten Tirol Vorarlberg Österreich

2000 35,4 37,0 36,4 35,8 36,0

2001 35,5 36,9 35,2 35,3 35,7

2002 35,3 36,5 35,5 35,6 35,2

2003 35,9 36,4 35,2 35,8 35,2

2004 34,8 35,3 35,3 35,1 35,4

2005 35,1 35,0 34,4 35,4 35,1

2006 34,6 35,5 34,9 35,4 35,2

2007 34,7 35,2 34,8 35,1 35,2

2008 34,9 34,9 34,3 35,4 34,5

2009 35,0 35,1 34,8 35,6 34,2



5. Arbeitslosigkeit

Die mitArbeitslosigkeit verbundenen Risiken werden mithilfe von
vier Indikatoren erfasst. Sie beobachten:
• das unterschiedliche Risiko von Frauen und Männern von Ar-

beitslosigkeit und von wiederholterArbeitslosigkeit betroffen zu
sein (Indikatoren »Betroffenheit Arbeitslosigkeit« und »Wie-
derholte Arbeitslosigkeit innerhalb eines Jahres«);

• die unterschiedlichen Dauern von Arbeitslosigkeitsepisoden
(Indikator »Länger andauernde Arbeitslosigkeitsepisoden«)
und

• das Risiko, länger als sechs Monate im Laufe eines Jahres ar-
beitslos zu sein (Indikator »Mehr als die Hälfte des Jahres ar-
beitslos«).

Im Jahr 2009 ist eine für Männer ungünstigere Entwicklung der
mitArbeitslosigkeit verbundenen Risiken zu erkennen: Zum einen
ist ihr Betroffenheitsrisiko deutlicher gewachsen als für Frauen,
zum anderen haben sich Männer im Fall der Arbeitslosigkeitsdau-
er an das unvorteilhaftere Profil der Frauen angepasst.

Diese Entwicklung ist in allen Bundesländern zu beobachten.
Sie hat für die Bewohner und Bewohnerinnen Kärntens,Tirols und
Vorarlbergs zu einer Reduzierung des geschlechtsspezifischen Un-
terschiedes geführt; für im Burgenland wohnhafte Frauen und
Männer ist die Ungleichstellung größer geworden.

Tabelle 4: Arbeitslosigkeit von Frauen und Männern
(4 Indikatoren)
Entwicklung des Unterschiedes in der Arbeitslosigkeit
zwischen Frauen und Männern

Lesehinweis: Der Indikatorwert beschreibt den Unterschied zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihrer Arbeitslosigkeitsrisiken. Je größer ein Wert ist, umso

größer ist der Unterschied. Seit 2000 entwickelt sich der Gruppenindikator in Rich-

tung des Gleichstellungszieles. Quelle: Synthesis, im Auftrag des AMS Österreich,

Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation

6. Erwerbseinkommen

Insgesamt sieben Indikatoren stellen die Verdienstchancen von
Frauen und Männern dar. Die Quoten, die den Indikatorwert be-
stimmen, geben den Anteil jener Frauen und Männer an, die ein
Einkommen aus jahresdurchgängigerVollzeitbeschäftigung erzie-
len, das über einem bestimmten Grenzwert (dem dritten Quartil der
»gemeinsamen« Einkommensverteilung von Frauen und Män-
nern) liegt. Diese Quoten werden für folgende Erwerbstätigen-
kreise berechnet:

• ArbeiterInnen und Angestellte im Alter zwischen 19 und 21
Jahren;

• ArbeiterInnen und Angestellte im Alter zwischen 34 und 36
Jahren;

• ArbeiterInnen und Angestellte im Alter zwischen 49 und 51
Jahren (Indikator »Monatsverdienste bei Vollzeitbeschäftigung
im oberen Einkommenssegment«);

• alle Erwerbstätige (Indikator »Rechnerisches Jahresbeschäfti-
gungseinkommen im oberen Segment«).

Frauen sehen sich nicht in die Lage versetzt, einen Zugang zumAr-
beitsmarkt zu finden, der auch nur annähernd den von Männern er-
reichten Positionen entspricht. Die Verdienstchancen von Frauen
sind über den gesamten Beobachtungszeitraum hinweg deutlich
schlechter als jene der Männer, unabhängig davon, in welcher Le-
bensphase sich Frauen gerade befinden.

Am deutlichsten zeigt sich der Vorsprung, den es für Frauen
aufzuholen gilt, unter den Bewohnern und Bewohnerinnen Tirols,
Burgenlands und Kärntens; unter den in Vorarlberg wohnenden
Frauen und Männern ist er am schwächsten ausgeprägt.

Der Wirtschaftseinbruch hat vor allem für Männer geringere
Einkommenszuwächse nach sich gezogen. Als Folge davon ist die
Einkommensschere zwischen Frauen und Männern im Jahr 2009
deutlich kleiner geworden.

Tabelle 5: Wie langsam schließt sich die Einkommensschere
(7 Indikatoren)
Entwicklung des Unterschiedes im Einkommen zwischen
Frauen und Männern

Lesehinweis: Der Indikatorwert beschreibt den Unterschied zwischen Frauen und

Männern hinsichtlich ihrer Einkommen. Je größer ein Wert ist, umso größer ist der

Unterschied. Seit 2000 entwickelt sich der Gruppenindikator in Richtung des Gleich-

stellungszieles. Quelle: Synthesis, im Auftrag des AMS Österreich, Abt. Arbeits-

marktforschung und Berufsinformation

7. Fünf Berichtsbände (Langfassungen) im
AMS-Forschungsnetzwerk

Zu den in diesem AMS info präsentierten zentralen Ergebnissen
aus dem Gleichstellungsmonitoring des AMS Österreich liegen
insgesamt fünf detaillierte Berichtsbände vor, und zwar für
Österreich (= Gesamtauswertung) sowie die Bundesländer Bur-
genland, Kärnten, Tirol und Vorarlberg. Alle fünf Berichtsbände
können unter www.ams-forschungsnetzwerk.at im Menüpunkt
»AMS-Publikationen – Forschung« (Jahr 2010) downgeloadet
werden.

Burgenland Kärnten Tirol Vorarlberg Österreich

2000 21,2 19,8 12,2 9,5 8,7

2001 19,4 16,7 9,7 4,6 7,9

2002 16,3 13,7 7,8 2,3 7,0

2003 12,7 9,0 4,7 2,4 6,6

2004 13,3 8,7 4,0 3,0 5,9

2005 13,7 11,5 4,4 4,9 6,0

2006 12,0 10,6 3,7 3,4 4,6

2007 9,6 10,3 5,7 4,0 3,8

2008 8,0 11,2 4,5 2,8 3,9

2009 8,6 7,7 3,3 1,8 4,9

Burgenland Kärnten Tirol Vorarlberg Österreich

2000 67,4 62,7 65,8 65,2 61,2

2001 66,9 63,8 65,9 65,8 61,3

2002 65,6 65,1 62,4 64,1 59,6

2003 63,7 63,5 64,1 62,5 58,6

2004 63,4 62,6 65,0 63,0 59,0

2005 63,0 64,2 64,3 63,8 59,4

2006 65,0 64,1 61,2 62,4 58,7

2007 64,6 65,0 61,5 62,7 58,6

2008 63,8 63,8 63,6 63,0 59,3

2009 59,7 58,3 61,8 57,5 56,6
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